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Hcru'gthum Knnn

H a u t Eröffnung dcs Ministeriums dcs Innern
vom 20. Hornung i,^<», Zahl 9<i8, haben Seine
k. k. Majestät mit a. h. Entschließung vom 12.
Februar d. I . die Worte: »Vi>-i!)il« »»i!l5« zu
Ihrem Wahlspruchc anzuiiehmen geruhet.

Welches zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird.
Von k. k. illyrischcn Gubernium. — Laib ach

am 2«. Februar 18U).

W i c n
Se. k. k. Majestät haben mit allerhöchster Ent-

schließung vom 19. v. M . die auf dm Fabriks-
und Nealitätenbesitzcr F i d c l i s T e r p i n z gefal-
lene Wahl zum Präsidenten der Landwirthschaft-
Gesellschaft in Kram allcrgnädigst zu genehmigen
geruhet.

Das Ministerium der Landescultur hat sich
in Gemäßhcit der Bekanntmachung vom 30. Jan.
d. I . behufs der Wahl von Abgeordneten zum be-
antragten landwirtschaftlichen Kongresse an die Lan-
deschefs und die landwirthschaftlichcn Vereine ge-
wendet und sie aufgefordert, sich über die Zahl
ihrer Wahl auf kurzem Wege zu verständigen.

I n der Voraussetzung möglichster Beschleuni-
gung hatte cs gehofft, den Congrefi mit Ende Fe-
bruar eröffnen zu können. 'Allein b«i der grosien
Entfernung einiger Provinzen und der unvermeid-
lichen Nothwendigkeit einer reifen Vorbereitung der
Wahlen hat es sich gezeigt, daß der ursprünglich zur
Eröffnung bestimmte Zeitpunct zu früh anberaumt
sey, und daß bis Ende Februar nicht einmal noch
die Wahlen in allm zu vertretenden Provinzen
vollzogen waren.

Aus diesem Grunde hat das Ministerium die
Berufung des Congresses auf den 19. März d. I .
anberaumt. Die Versammlung wird um 10 Uhr
Vormittags im Landhausc in der Hcrrengassc eröff-
net werden.

W i e n , 28. Februar. Wie wir hören, hat der

n n . " ^ " ^ ' Innern ein Rundschreiben an
olle BeHorden erlassen, in welchen ihnen die Wci-
ung erthe.lt w n d , am . . . Mä,z in den Haupt-

wchen em Hochamt zur Jahresfeier des denkwürdi-
^ ^ "n dem ^ s e r F e r d i n a n d den
Voltern Oesterreichs ^ Constitution zugesagt, so

fassung zu veranlassen. ^

W i e n 2̂8 Februar. D^r Maurer M
P a u i c r , 40 ^ahrc alt, lst, des Bestes und der
vorsätzlichen Verhehlung einer geladenen Cavallerie
Pistole und einiger Munition bestehend aus Pul-
ver und frisch gegossenen Kugeln überwiesen, durch
Standrccht einstimmig zum Strange verurtheilt
und die Todesstrafe heute an ihm mit Pulver und
Ble i vollzogen worden.

W i e n , 27. Februar. Ein so eben an den
Straßenecken angeschlagenes Circular der Regierung
nimmt die Aufmerksamkeit aller Vorübergehenden
auf die überraschendste Weise in Anspruch. Die
ungarischen Banknoten haben aufgehört zu gelten!

Der Sinn der Verordnung ist ungefähr: »Da die
österreichische Nationalbank allein im Umfange der
österreichischen Monarchie das Privilegium zur Ver-
fertigung und Ausgabe von Noten besitze, so seyen
die von der Rebellen-Regierung, früher zu Pesth,
jetzt zu Dcbreczin ausgegebenen ungarischen Bank-
noten null und nichtig und dürsen weder im tägli-
chen Verkehr, noch bei landesfürstlichen Cassen als
Zahlungsmittel angenommen werden." — Es ist
dieß bis jetzt der erste große Schritt des Ministe-
riums in der ungarischen Angelegenheit, von dem
wir ossiciclle Kenntniß erlangen, aber er kündigt
auch einen Nicsen an. Der Eindruck ist im Ganzen
ein befriedigender— cs ist ein Stein von unserer
Brust gewälzt. Man freut sich, über der Kraft der
Maßregel die Zeit derselben zu vergessen. Man
begrüßt mit Vertrauen diese Entschiedenheit, die
den Weg grad mitten durch fand, das Halbe von
sich wies und ein kernhaftes Ganze aufstellte, das
tausend Eifersüchteleien, tausend kleine Bedenklich-
keitcn und Millionen großer und kleiner Schwierig-
keiten, endloser Berechnungen und gefährlicher Ver-
wickelungen mit Ein.m Strich vo°l der österreichi-
schen Staatstafel weglöschte. Es ist hier kein Recht
verletzt, sondern nur ein Unrecht vertilgt. Hat der
Staat in bedrängten Zeiten zu dem Mittel gegrif-
fen, die öffentlichen Schulden herabzusetzen und so
das rechtmäßige Eigenthum seiner Unterthanen,
dcs Staatswohles wegen, zu schmälern, so wird
ihm wohl Niemand das Recht bcstrciten, ungesetz-
liche Verpflichtungen, die ihm von Rebellen zugc-
muthct werden, als solche zu erklären und zu ver-
nichten! Wir wissen wohl, daß man uns den Punct
der Gerechtigkeit zugibt, aber desto mehr die B i l -
ligkeit hervorhebt. Viele Menschen, sagt man, wer-
den ihr Vermögen verlieren, und sie sind doch un-
schuldig; sie wären ja tcrrorisirt. Das ist traurig,
aber nicht zu ändern. Denn wer soll den Schaden
tragen? Wir Andern, die wir die ungarische Schild-
crhebung von Anfang an verdammt, und die Lei-
ber unserer Söhne hergegeben haben, sie zu dam-
pfen? Wäre das bi l l ig, wenn wir nun noch dazu
ins Mitleid gezogen würden, auch die Schulden
der Empörer zu bezahlen? Jemand muß dabei ver-
lieren ; warum nicht diejenigen, auf deren Seite
das Unrecht steht? Und fabricirt nicht Kossuth in
Dcbreczin noch in Einem fort? Sol l dieses Begin-
nen von der Regierung geheiligt werden? Und
könnte der hochmüthigc Dictator nicht nach der
Eroberung von ganz Ungarn mit seiner Bankno-
tcnprcffc zu seinem Spießgesellen P u l s k y nach
Paris zu entwischen Gelegenheit finden, und von
dort aus sein gefährliches Gährungsmittcl ohne Un-
terlaß millionenfach in das .and werfen? Alle diese
Möglichkeiten sind nun durch den Beschluß dcs M i -
nisterrathcs im voraus vernichtet und wir erblicken
darin eine theilweise Antwort desselben auf die neu-
liche Interpellation des Abgeordneten N c u w a l l , in
Betreff der Gleichberechtigung Ungarns mit den
übrigen Provinzen.

Bei der am 1. d. M . , in Folge des allerhöch-
st"' Patentes vom 21. März 1818 vorgenomme-
nen nwsten Verlosung der älteren Staatsschuld,
ist die Seric Nr. 267 gezogen worden.

Diese Serie enthält Obligationen der ungari-
schen Hofkammer von verschiedenem Zinsenfuße,
und zwar:

Nr. 3178 mit einem Dreizehnte! ) der Capi-
Nr. 5483 mit der Hälfte ) tals-Sum-
Nr. 5484 mit einen» Zehntel ) me,

dann die Nummern 56«! bis einschließig 5846 mit
ihren ganzen Capitals - Summen, im gcsammterl
Capitalsbctrage von 1,120.085 f l . 5 9 ^ kr. und
im Zinscnbetrage nach dem herabgesetzten Fuße von
26.686 si. 55 kr.

Die in dieser Serie enthaltenen einzelnen Obl i-
gations - Nummern werden in einem eigenen Ver-
zeichnisse nachträglich bekannt gemacht werden.

S t e i e r m a r k .
Gratz, am 2<>. Februar. Wie für das Her-

zogthum Kram, erging auch an das Präsidium der
Regierungsbehörde für Steiermark ein Ministerial-
Er laß, welcher die sogleichc Vornahme der allen-
falls in unserer Provinz für Frankfurt noch rück-
ständigen Wahlen dringend in Anregung dringt, da.
mit Oesterreich auch im dortigen Parlamente in seiner
Macht und Größe entsprechend vertreten sey.

Der „Ost-Deutschen Post" vom I. März ent-

lehnen wir Folgendes:
Gratz, 27. Februar. Gestern traf hier die Nach.

richt von der Pcnsionirung unseres Landeschefs, Gra-
fen Wicken b ü r g , ein. Wir verlieren in ihm einen
tüchtigen Kopf, einen redlichen Charakter, einen
echten Liberalen in dcs Wortes schönster und edel-
ster Bedeutung. Seit 18 Jahren stand er an der
Spitze der Verwaltung unserer Provinz, und sie kann
Zeugenschaft ablegen von seinem eifrigen Streben
seinem unermüdlichen Wirken. Wicken bu rg war
einer der äußerst wenigen, hochgestellten Männer,
die lange vor dem Umwälzungsjahre 1848 ihre be-
sten Kräfte vergebens daran verschwendeten, dem
:un:!6il ><!«i»>^ die Nothwendigkeit von Reformen
begreiflich zu machen. Natürlich, daß man von ge-
wissen Seilen auch ihn mit mißgünstigen Augen zu
betrachten ansing. Seine Freisinnigkeit' in Beurthei-
lung der Rcligionsunruhcn in Pettau und dann in
Gratz zog ihm sogar Zurechtweisungen von Seiten
der Hofkanzlci zu. — Der ewig denkwürdige März
aber war es, wo Wicken bürg glänzte, wo seine
Thatkraft, seine Energie alle Uebergriffe der blinden
Umsturzvartci hintanhiclt, sein eben so entschiede-
nes Auftreten aber fü r die Märzrcvolution die An-
erkennung seiner Mitbürger sich erwarb. — Als im
Mai und in den spätern Monaten die Parte i , die
nicht transagiren wollte, mit der Vergangenheit in
Wien die Herrschaft an sich riß ; als der junge Baum
der Freiheit zu welken drohte durch das üppig wu-
chernde Schlinggewächs, da verwirkte der so redli-
che Wickcnbu rg natürlich die Gunst der Ultra-
Nadicalcn, der Mitglieder des dcmocrat'schen Clubbs,
die kein Heil früher sahen für Steiermark, bcvor
nicht Einer der Ihren den Präsidcntcnstuhl einnehme.

— Und so kam, wie ein Wctterschlag, der unselige
6. October. W ickcnbu rg sah sich vergebens nach
freundlichem Rath und Beistand um, —er stand allein.
— Die Partei der Gutgesinnten war blaß und er-
schrocken, rath- und thailos, ein willenloses Werk-
zeug in den Händen der „Democrats.« Die Ultra
dagegen rastlost thätig, Tag und Nacht alle chnen
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zu Gebote stehende Energie erschöpfend. I n der
Nacht vom 10. auf den 11. October, wo I c l l a -
ch ich vor Wien erschien, kam Wicken bürg dem
unseligen democratischen Clubb nach, als der Augen-
blick es nothwendig machte. Sicherlich war Graf
Wicken bü rg kein Anhänger der Oktoberrevolution;
er wich dem Dränge der Umstände nur in so weit ,
als es nothwendig war, und ersparte der Provinz
damit manchen blutigen Gräuel, vielleicht einen fürch-
terlichen Bürgerkrieg. Jeder Unbefangene, der die
Tage des Octobers mit angesehen, wird diesem
Urtheile bestimmen. Jetzt freilich, wo das B la t t sich
gewendet hat, jetzt treten hier alle jene kleinen See.-
len, die ihre niedrige Stellung damals noch zu hoch
wähnten, um unbemerkt bleiben zu können, mit den
größten Anschuldigungen gegen den Mann hervor,
dem sie vielleicht alle ihr Leben und ihre Habe ver-
danken. Dem Andenken aller braven Männer in
dieser Provinz bleibt Wicken bürg nicht verloren,
die Wahlen zu Brück und zu Marburg, wo er ei-
nen großen Theil der Stimmen erhielt, beweisen
das zur Genüge, und vielleicht, daß die bevorstehen-
den Neuwahlen zu Leoben und zu Brück mit noch
lauterer Stimme zu Gunsten des Verkannten spre-
chen! (Auch die „Gratzer Zeitung" widmet dem Gra-
fen Wickenburg einen wehmüthigen, die Dank-
barkeit der Provinz aussprcchendcn Nachruf.)

Oesterreichij'ches Küstenland.
UI. T r i e f t . 4. März. (Co r r csp . ) Am letzt-

verftoffencn Donnerstage ist man hierorts zur Wahl>
des zweiten Reichstagsdeputirten geschritten, nachdem
Doctor G o b b i sein Mandat niedergelegt hatte.
Allein man konnte sich zu keiner absoluten Majori-
tät für irgend einen Kandidaten vereinen, weßhalb
die Wahl auf weitere acht Tage verschoben wurde.
Unter andern siel die Votation mit 63 Stimmen
auf den Dr. P l a t t n e r , mit 34 auf den Landrechts-
Actuar Stephan C o n t i , einen gebornen Trieste
ner, mit 2 l auf den Minister - Präsidenten S ch w a r.-
z e n b e r g , und mit einer Stimme — aus Sport
am unrechten Platze — aus den Ervcrweser M e t -
t e r n ich. — Bei der nächst bevorstehenden Ver-
sammlung dürfte der erste, ungeachtet seiner gedie-
genen Kenntnisse, aus den Gründen nicht gewählt
werden, weßhalb in Trieft auch nicht zur Munici-
palvertretung crkohren. So scheint auch nicht die
Mehrheit für den S c h w a r z e n d erg stimmen zu
wollen, indem sonst unsere Stadt ministerieller wä-
re, als das Ministerium selbst. Somit wird ent-
weder Conti die Vollmacht zur Vertretung erhal-
ten , oder adcr ein frisch aufgetauchter Candidat,
der bisher das unbedingte Vertrauen aller politi-
schen Parteien im gleichen Maße genossen und ver-
dient hat.

Gestern Mittags ist der Lloyddampfer »Ellene«
aus Griechenland gekommen. Derselbe bringt nichts
Neues mi t , als die Nachricht von der Strandung
eines Kauffahrers im griechischen Archipel. Die
Zwanzigermünze macht gegenüber dem Papiergelde
gegenwärtig einen Agio von 9 ' ^ Proc. Ich muß
jedoch bemerken, daß man um dieses Agio auf
der Stelle auch e,ne Summe von 50.000 Gulden
ohne alle Mühe erhalten könnte, welcher Umstand
einen überzeugenden Beweis liefert, daß der
Procenten Gewinn nicht etwa aus Mißtrauen zum
reelen Werthe des österreichischen Papiergeldes ver-
langt, sondern rein nur aus der übermäßigen Nach-
frage des baren Geldes für's Ausland und aus
kommerzieller Speculation hervorgerufen, und auf
längere Zeit hinaus unterhalten wird.

M i t einem letzthin aus Ancona angekommenen
Schisse ist an den hicrortigen päpstlichen Consul,
den Herrn Z a m b o n i , die Aufforderung ergangen,
die römische Republik anzuerkennen. Dieser Mann,
der früher östcrr. Oberlotto - Amtsdirector und päpst-
licher Consul zugleich war , und vom Papste so-
gar mit einem Orden ausgezeichnet wurde, vergaß
so sehr seine Pflicht und Ehre, daß er gestern das
päpstliche Wappen abgenommen, und die Schiffs -
creditive als »Console generate Romane« fertigt.

Kriegsschauplatz aus Unglrn.
26. A r m e e - N u l l e t i n.

Der Feldmarschall Fürst zu W indischgratz,
welcher am 25. Febr. sein Hauptquartier in Gyön-
gyös genommen, gab dem Fcldmarschall - Lieute-
nant Grafen Schl ick, welcher am selben Tage in
Petervasara eingetroffen war , den Befehl, sich am
26. über Verpeleth mit der Hauptarmee zu verei-
nigen , um die Insurgenten mit vereinten Kräften
anzugreifen.

Am 26. Februar rückten die Colonne des F.
M . L. Grafen W r b n a von Gyöngyös gegen Ka.
polna, jene des F. M . L. Fürsten Schwarzen.-
berg von ^>-nli. 8/,9l!:»« gegen Kaäl vor. Um 2
Uhr stießen diese Colonnen, eine Stunde Weges vor
Küpolna auf den Feind, welcher mit seinem linken
Flügel vor Kaäl stand, den Wald zwischen Kaul
und Kämpolt besetzt hielt, und seine Aufstellung
bis über die Hauptstraße, welche von Gyöngyös
nach Kapolna führt, ausgedehnt hatte. — Als die
ersten Kanonenschüsse bei der Colonne des F. M .
L. Fürsten Schwärzend erg hörbar wurden, griff
Fcldmarschall-Lieutenant Graf W r d n a auch sei-
nerseits den Feind an, der bedeutende Streitkrästc
entwickelte.

Der Feind zeigte Anfangs die Absicht, unsere
linke Flanke zu bedrohen, indem er sich einer wal-
digen Höhe bemächtigte, die er mit 2 Bataillons
besetzte. Cine Compagnie vom 6. Feldjäger-Ba-
tail lon, unter Hauptmann Fe ld egg , unterstützt
von 2 Compagnien Erzherzog Stephan, warf je-
doch den Feind durch einen kühnen Bajonnct-An-
griff heraus, und besetzte diesen wichtigen Punct.
Major S a l i s wurde hierbei durch einen Grana-
tensplitter verwundet.

Hierauf versuchte der Feind mit seiner Caval-
lcrie unser Centrum zu durchbrechen, indem er mit
derselben zwischen die beiden Colonncn eindrang.
Vier Escadronen C'm^llart Uhlanen kamen, nach-
dem sie eben erst ein feindliches, in Massa stehen-
des Infanterie- Bataillon auseinander gesprengt
hatten, diesem Angriffe mit seltener Entschlossen-
heit zuvor, und warfen, unterstützt von einer Ab-
theilung Kreß Chevauxlcgcrs, welche mit bewun-
derungswürdiger Ordnung und Präcision auf eine
Division Husaren attaquirte, den Feind mit gro-
ßem Verluste zurück.

Unserseits blieben hierbei Lieutenant W e i -
ß e n t h u r n und 6 Uhlanen; 35 wurden verwun-
det. Vom Feinde lagen 60 Todte und schwer Ver-
wundete am Platz.

Hierauf zog sich der Feind auf allen Puncten
zurück und wurde bis gegen Kapolna und KaiU
verfolgt, wo die einbrechende Dunkelheit dem Ge-
fechte ein Ende machte.

Feldmarschall-Lieutenant Graf Schl ick, wel-
cher am 26. Febr. bis Vcrpcleth vorzudringen be-
absichtigte , um seine Vereinigung mit der Haupt-
armee zu bewerkstelligen, konnte diese Absicht am
s.ldcn Tage nicht erreichen, da er das enge Dcsi-
lee von Sirok vom Feinde besetzt fand, und selbes
wegen der großen Vortheile, die es dem Verthei-
diger bot, erst nach einem sehr ruhmvollen Gefechte
in seine Gewalt bekommen konnte. B i s dahin war
gleichfalls die Nacht hereingebrochen, welche das
Corps in dieser Stellung zubrachte.

Am 27. Februar Früh ließ der Feldmarschall
den Angriff fortsetzen, nachdem er durch das in
seiner linken Flanke lebhaft unterhaltene Geschütz-
feuer von dem Herannahen des F. M . L. Schlick
unterrichtet war. Letzterer trieb den Feind bis Ver-
peleth vor sich her, in welchem Orte sich derselbe
festsetzte und hartnäckigen Widerstand leistete. Das
Dorf wurde jedoch von der Brigade Kriegern ge-
nommen, wobei sich besonders das 2. Bataillon
Latour Infanterie rühmlichst auszeichnete. Der Feind
zog sich in eiliger Flucht auf die Höhen zurück. Eine
Abtheilung wurde in die Gebirgsschluchten in der
Richtung gegen Erlau hineingeworfen, der größere
Theil aber wandte sich seinem Centrum zu, welches

von der Brigade W y ß aus K:,polna geworfen,
sich auf der Miskolczer Hauptstraße zurückzog. Der
Feind schien auf den Besitz von Küpolna großen
Werth zu legen, da er zwei M a l Versuche machte,
sich dessen wieder zu bemächtigen. Nachdem es ihm
jedoch nicht gelang, durch sein zahlreich aufgeführ-
tes Geschütz die Brigade W y ß daraus zu vertrei-
ben, die Brigade C o l l o r e do aber indessen durch
das in gleicher Höhe liegende Dorf Döbrö vorge-
drungen war , und des Feindes Angriffs-Colonnen
in deren rechter Flanke bedrohte, so beeilte er sich,
über die Höhen sich zurückzuziehen Auf dem rechten
Flügel rückte F. M . L. Fürst Schwarzenberg
bis Kanl vor, welches Dorf er mit Sturm nahm.

Die weichenden feindlichen Strcitkräfte, welche
mit zahlreicher Artillerie versehen waren, zogen sich
in eine Stellung bei Maklar zurück. Sie wurden
eine Stunde über Kapolna hinaus verfolgt, wo der
bereits einbrechende Abend und die Ermüdung der
Truppe der Verfolgung Einhalt zu thun gebot.

Wir hatten es während dieser zweitägigen Schlacht
auf allen Puncten mit der Hauptstärke des Feindes
zu thun; allein der vortreffliche Geist und die Ta-
pferkeit der Truppen, die zweckmäßige Führung der
Herren Generale und das lebhafte wirksame Feuer
der wackern Artillerie wußten selbst die numerische
Ueberzahl zu überwinden.

Bei der Einnahme von Kapolna wurde das
in Esseg von der österreichischen Fahne abgefallene
Bataillon Z a n i n i Infanterie, welches die Kirche
besetzt hatte, zu Gefangenen gemacht.

Nachdem von allen Puncten der ausgedehnten
Schlachtlinie die Meldungen bis zum Abgänge des
Couriers noch nicht eingelangt waren, so kann der
beiderseitige Verlust in Ziffern noch nicht genau an-
gegeben werden.

Feindlicherseits dürfte derselbe in mindestens 2
bis 300 Todten bestehen; außerdem machten wir
900 bis lonn Gefangene, worunter 15 Officicre,
und erbeuteten eine Fahne.

Von dm Unseren ist der Verlust nicht so be-
deutend. Wir bedauern den Tod des Rittmeisters
Z ü l l o w von Preußen-Cürassier, des Lieutenants
Schulz vom 2. Jäger-Bataillon. An verwunde-
ten: den Hauptmann S a u e r von Latour-Insanterie,
den Obcrlieutenant S t o f f m a n n und Rittmeister
Uechtritz von Preußen-Cürassier, Hauptm. Weck-
b eker des 2. Iäger-Bata'llons und einiger Anderer.

Wien, am 3. März !84<>.
Der Civil-und Militär-Gouverneur,

W e l d c n , F. M . 3.
Pesth, 22. Februar. Gestern ist beim Pesther

Comitat cm Manifest seiner Majestät, des Kaisers,
publicirt worden, nach dessen Bestimmung in der
Zukunft die Cameralgütcr Croatiens, der serbischen
Woywodschast, als des Bacscr, Torontaler, Temc-
ser und Csanader Comitats und Siebenbürgens ab-
gesondert von den andern der ungarischen Krone
gehörigen Cameralgütern verwaltet werden sollen.
Nach der Bestimmung desselben Manifestes müssen
die Pässe in der Zukunft in deutscher Sprache ab-
gefaßt werden, so wie die Wirksamkeit dcr früher
an den Gränzen bestehenden ungarischen Dreißigste
ämter aufzuhören hat.

Der »Gr^tzcr Zeitung" schreibt man aus Te-
meswar -. Das unglückliche Banat ist nun von einer
neuen Landplage heimgesucht worden- das sind die
Servianer; doch nicht jene, welche unter dem Com-
mando ihres tapferen Obersten K n i can in muthig
gegen die Insurgenten fechten, sondern jene, welche
unter dem Vorwande der Hilfeleistung bloß in der
Absicht in das dießseitige Gebiet kamen, um den
ohnehin durch die magyarischen Insurgenten schon
ausgeplünderten Bewohnern des Banats auch noch
die letzte Habe zu rauben. Doch unsere unermüd-
lichen Schwarzcnberg - Uhlancn wissen auch hier Rath
zu schassen, und brachten uns vorgestern 26 theils
berittene, theils unberittcne derlei Freunde, welche
in dem nahen Orte Saagh eben ihr Unwesen trie-
ben. Heute sind selbe zur Armee nach Dreispitz ab-
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geschoben worden, um ihr Müthlein vi.i:» vi» feind-
licher Kanonen abkühlen zu können.

Kriegsschauplatz aus Siebenbürgen
H c r m a n n s t a d t , 12. Februar. Dem geschla-

genen Rebellencorps sind bis jetzt 21 Kanonen ad.,
genommen worden; die Zahl der Gefangenen geht
über ein Tausend. B e m ist abermals nur mit knap-
per Noth entwischt. Er war schon gefangen, ein
Officier von B i a n c h i hatte die Hand auf i hm,
als Kossuth-Husaren ihn befreiten. Die Flucht
aus Broos , wo sich B e m , einer bei Salzburg er-
haltenen Wunde wegen, zwei Finger abnehmen ließ,
war so eilig, daß er in dem Gasthaust, wo er über-
nachtete, seine Brieftasche unter dem Polster vergaß,
worin sich, wie erzählt wird, ein Brief eines Frauen-
zimmers aus Hcrmannstadt, in welchem die schwäch-
sten Puncte der Stadt bezeichnet werden, vorfindet.
— Von dem Oberlieutenant K a r l o v i c h v o n B i a n -
chi Infanterie erzählt man sich eine seltene Bra-
vour. Dieser muthigkühne Dssicicr, der schon ein-
mal mit einer halben Compagnie 300 Szekler in
die Flucht geschlagen hat, war so glücklich, mit ei-
nem einzigen Mann seiner Compagnie die Bedie-
nungsmannschaft einer feindlichen Kanone in die
Flucht zu jagen und die Kanone zu erobern.

Lombard. Venetmnilcheo Königreich.
Vom P o , 18. Februar. Heute ist F. M . L.

H a i n a u auf dem Glacis von Ferrara angelangt.
Bevor unsere tapferen Truppen den Po überschrit-
ten, erschien eine Deputation aus der S tad t , bei-
nahe auf den Knieen rutschend, der man jedoch
kein Gehör gab. Jetzt wird in Ferrara unterhan-
delt. H a i n a u verlangt Auslieferung der Urheber
des schändlichen Attcntates gegen unsere Offmere
und Gemeine, jene Meuchelmörder, die unsere
Soldaten überfielen, als sie friedlich in die Stadt
gingen, theils um ihre kranken Camcraden zu be-
suchen , theils um für ihre Menage einzukaufen,
oder « Geißeln statt diesen. Dann Ersatz für die
Verluste, die der österreichische Consul daselbst er-
l i t t : ungefähr sechstausend Scudi. Ferner Feststel-
lung der Verhältnisse zwischen der Festung und der
Stadt : zuletzt Entschädigung für den militärischen
Ausflug von 1,200.000 Silberzwanzigern. Sind
diese Bedingungen bis zur Mittagsstunde nicht er-
fü l l t , so — wird die Stadt bombardirt!

Aus Padua wird vom 24. Februar gemeldet,
daß F. M . ö. H a i n a u von seinem Zug gegen
Fcrrara zurück in der Polisina wieder eingetroffen
ist. Ueber den jetzigen Zlistand in den Legationen
und den päpstlichen Staaten spricht wohl das Zeug-
niß der abverlangten Geißeln am deutlichsten. Es
ist Thatsache, daß sich die ersten Familien Ferrara's
als Geißeln hcrbcidrängten, und ein freiwilliges
Exil den dortigen anarchischen Zuständen vorzogen,
^ede reguläre Truppe wird von dem Landvolk und
5n"d ^ ^ a b m d m als Retter empfangen werden,

N l i ^ . . ^ >̂ " " " " ' - . I „ Heiland sind alle

. ^ 7 / " b ' " ^ Piemontesische Lager
ger.chtet. Der MarschM ( ^ R a d e h y ist auf
alle Eventualitäten gefaßt. ' " " " oey ly l,l «">

Durch die vor einigen Tagen veröffentlichte
Darstellung, der von dem F. M . L. v H a v n a u
unternommenen Erpedition nach Ferrara ist zur
Kenntniß des Publikums gebracht worden, daß
diese Sladt außer der für den k. k. Consu/ Ber-
tuzzi bestimmten Entschädigung von 6000 Scudi
auch noch eine Straf-Contribution von 200.000
Scudi hatte erlegen müssen.

Auf den über die Verwendung dieser Summe
erstatteten Vortrag des Ministerrathes haben Se.
Majestät zu genehmigen geruhet, daß dieselbe so-
gleich zur Verfügung Sr . Heiligkeit, des Papstes,
gestellt werde, um hierdurch dem rechtmäßigen Herrn
der Stadt Ferrara den unzweideutigsten Beweis zu
liefern, daß die dorthin von den k. k. Truppen
unternommene Erpedition nur von den gerechtesten
und uneigennützigsten Absichten geleitet und allein
durch die Nothwendigkeit herbeigeführt war, die

wohlverdiente Strafe über eine Stadt zu verhän-
gen, welche eben so ihre Pflichten gegen die legi.
gitime Regierung, als die Gebote des Völkerrechts
und der Menschlichkeit verletzt hatte. Zugleich hat
man geglaubt, daß das von der aufrührerischen
Stadt erlegte Strafgeld keine würdigere Verwen-
dung finden könnte, als wenn es in die Hände des
heiligen Vaters gelegt wurde, um, wmn es I h m
genehm ist, damit einen Theil des Elends zu lin-
dern, welchen der in Seinen Staaten herrscheine
Terrorismus täglich über so viele Opfer der Revo-
l ition verhängt.

Königreich beider Sicilien.
Der »Araldo« sagt: die letzten Nachrichten,

die wir aus der Insel Sicilien erhalten haben,
entwerfen ein trauriges Gemälde über die dortigen
Zustände. Es leidet keinen Zweifel, daß diese ar-
me Insel immer mehr ihrem Verfall entgegengeht
durch die Bestrebungen einer Partei , die sich die
patriotische nennt, die aber das Land durch ihre
Anmaßungen und Extravaganzen zerrüttet. Diese
Partei nennt sich auch die liberale, übt aber die
gehässigste Tyrannei aus; sie proclamirt in Wor-
ten die Herrschaft der Gerechtigkeit, der Brüder-
lichkeit und der Freiheit, zeigt aber in ihren Hand-
lungen die roheste Gewalt, tritt die Rechte und
die wahre Freiheit, die sie in ihrem lügnerischen
Munde führt, mit Füßen, täuscht und bctriegt auf
diese Weise das eigene Vaterland, das sie dem Ab-
grunde entgegenführt.

Palermo übt einen unerträglichen Despotismus
auf der Insel aus; die Massenier, die jetzt frei
sprechen können, wissen etwas davon zu sagen. Es
werden dort Abgaben erhoben, von welchen man
früher gar nichts gehört hatte, und die auch ein
allgemeines Geschrei des Unwillens und der Ver-
wünschungen veranlaßt haben würden, wenn man
sie früher hätte einführen wollen. Und ist es nicht
Brutalität und Tyrannei, wenn man die Bürgers-
leute mit Gewalt und unter Androhung der Ein-
kerkerung zwingt, die Zahlnng ihres Quotums vier-
undzwanzig Stunden nach der Bekanntmachung ei-
nes Decretes zu leisten?

Der ehemalige neapolitanische Gesandte in Tu-
rin , der Senator Giacomo Plezza, ist an die
Stelle des Marchese Col l i , dessen Entlassung an-
genommen wurde, zum Generalinspector der Posten
ernannt worden.

D e u t s c h l a n d .
D r e s d e n , 24. Febr. Das sächsische Min i -

sterium hat seine Entlassung genommen, und ein
neues ist gebildet. Als Ursache gab Staatsminister
B r a u n in der Kammer an, daß das Ministerium
die Mehrheit der Kammer nicht besitzt, wie dieß
die neuerlichen Abstimmungen gezeigt haben. Prä-
sident des neuen Ministeriums ist Dr. He ld ; v.
Beust für das Auswärtige; Weinlig, Inneres; v.
Ehrcnstein, Finanzen.
D i e neue preußische Note vom 1 6. Februar .

Die »Franks. O.-P.-A -Z." vom 22. d. M . theilt
»aus guter Quelle" die Depesche der preußischen Re-
gierung an den Bevollmächtigten bei der Central,
gewalt vom 16. d. M . mit. Sie lautet:

»Durch die Circulardepesche vom 23. v. M .
hat die Negierung Sr . Ma j . des Königs den Weg
bezeichnet, auf welchem, ihrer Ueberzeugung nach,
die durch die Lage Deutschlands dringend geforderte
Vereinigung über das in Frankfurt berathene Vcr-
fassungswerk erreicht werden könne. Dieser Weg
ist der, der Verständigung sowohl der Regierun-
gen unter sich, als mit der deutschen Nationalver-
sammlung."

»Der Vorschlag Preußens hat sich der fast nn-
g'theilten Zustimmung der verbündeten Regierungen
zu erfreuen gehabt und die große Mehrzahl dersel-
ben hat sich in den hierher gelangten Rückäußerun-
gen bereit erklärt, durch ihre Bevollmächtigten in
Frankfurt auf eine gemeinschaftliche Berathung ein-
zugehen.«

»Ew. Ercellenz sind über die Hauptgesichts
Puncte, von denen die königliche Regierung ausgeht,
bereits mit Instruction versehen. Nachdem nunmehr
durch die Mitthei lung, welche der Reichsminister
Freiherr v. G a g e r n unter dem 23. v. M . cm Ew.
Excellenz gerichtet hat, die in beglaubigter Form
ausgefertigten Beschlüsse der deutschen Nationalver-
sammlung über die Verfassung hierher gelangt sind, hat
das königliche Staatsministerium sich zur Pflicht ge-
macht, dieselben einer sorgfältigen Erwägung zu un-
terwerfen. Ich bin in Folge dessen in den Stand
gesetzt, diejenigen Bedenken und Abänderungsvor-
schläge, welche aus den Berathungen desselben her-
vorgegangen sind, an Ew. Ercellenz gelangen zu
lassen, um dieselben mit den Bevollmächtigten der
übrigen Regierungen besprechen und solche demnächst
dem Rcichsministcrium vorlegen zu können.«

»Es gereicht mir dabei zur großen Genugthu-
ung , aus den Berichten Ew. Excllenz zu ersehen,
daß dieselben schon jetzt in den wesentlichsten Punc-
ten mit denjenigen Ergebnissen übereinstimmen, wel-
che die bisherigen Besprechungen Ew. Excellenz mit
einer nicht kleinen Anzahl der Bevollmächtigten in
Frankfurt herausgestellt haben. Das Staatsmini-
sicrium hat diesen Berathungen die vollste Berück-
sichtigung zu Theil werden lassen, und ich darf mich
daher um so mehr zu der Hoffnung berechtigt hal-
ten , daß durch die weiteren Besprechungen, unter
Festhaltung der angedeuteten Principien, das erfreu-
liche Ziel einer umfassenderen Einigung und Ueber-
einstimmung werde erreicht werden. Indem ich diese
Bedenken und Vorschläge mittelst besonderer I n -
struction Ew. Erecellenz zufertia/, habe ich mich im
Gegenwärtigen über die Gesichtspuncte auszuspre-
chen, welche bei der Behandlung der vorliegenden hoch-
wichtigen Angelegenheit im Ganzen für die könig-
liche Regierung bisher leitend gewesen sind und es
ferner bleiben werden."

»Die königliche Regierung erkennt als obersten
Grundsatz an , daß das deutsche Vcrfassungswcrk
nur durch die freie Zustimmung der dabei bctheilig,
ten Regierungen cndgiltig zu Stande kommen könne.
Indem sie dieses Recht in vollstem Maße sich vin-
dicirt, erkennt sie es auch für alle übrigen Bundes-
glicdcr gleichmäßig und ohne Ausnahme a n , wie
sie dieß bereits früher ausgesprochen hat."

»Sie wünscht ferner nichts aufrichtiger und
lebhafter, als daß die neue Verfassung des deut-
schen Bundes alle deutschen Stämme mit einem star-
ken und innigen Bande umschlingen und sie zu ei-
nem großen Ganzen gestalten möge. Sie ist durch-
drungen von der Ueberzeugung, daß die Erhaltung des
engen, durch Jahrhunderte befestigten Bandes, wel-
ches Oesterreich mit dem übrigen Deutschland ver-
kettet, für beide Theile ein großes und unentbehr-
liches Bedürfniß sey. Sie wi l l dasselbe in keiner
Weise gelockert, vielmehr gekräftigt und befestigt
wissen. Sie begegnet in diesem Puncte vollständig
den Gesinnungen, welche die kaiserliche Regierung
in ihrer hierher mitgetheilten Depesche vom 4. d. M .
an ihren Bevollmächtigten bei der Centtalgewalt
ausgesprochen hat." (Schluß folgt.)

Großbritannien und Irland.
L o n d o n , 24. Fcbr. Graf C o l l o r c d o , der

Gesandte Oesterreichs, ist, wie die »Times« be-
merkt, nicht nach London gekommen, um hier sofort
seine Function als Botschafter am brittischcn Hofe
zu beginnen, sondern um der hiesigen Regierung die
Absichten des österreichischen Cabinets in Bezug auf
die bevorstehenden Conferenzen in Brüssel mitzuthei-
len. »Die Sprache des österreichischen Gesandten,"
sagt die »Times,« ist, wie wir glauben, sehr be-
stimmt und den Einbildungen ganz entgegen, welche
die Idee dieses Congresses wenigstens unter denen
genährt hat, die Gefallen an Missionen finden. Der
Hof von Wien kündigt an , daß er nicht daran
denke, irgend einen Theil seiner Territorialrechte auf
die Provinzen Lombardei und Venedig aufz"gcbcn,
und daß er bereit sey, diese Rechte, wenn sie von
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neuem angegriffen würden, mit allen Kräften des
Reichs zu vertheidigen.«

N u ß l a n d.
Aus den russischen Ostseeprovinzen. Ruß-

land hat viel Soldaten nöthig. I m vergangenen
Jahre hatten wir zwei Recrutirungen und zwar
schrieb die letzte 7 vom Tausend der Bevölkerung
vor. Zum Schrecken der Gutsherren soll jetzt eine
neue Aushebung vorgenommen werden. — Unser Adel,
der seinen Privilegien zu Gefallen Nationalität und
Corporatwnsehre an Rußland verkauft hat, muß
diese Verrätherei jetzt schon schwer büßen; ein Pr i -
vilegium nach dem andern wird von der Krone ein-
gezogen. — Die Regierung verfolgt mit eiserner
(Konsequenz den einmal betretenen Weg. So bre-
chen jetzt die religiösen Umtriebe allerorts mit Macht
wieder hervor. Das wirksamste Mit te l , die in ihrer
Verzweiflung zu allem fähigen Bauern zum Ueber-
tritte zur „rechtgläubigen Kirche," zur »Religion
ihres Kaisers," zu bewegen, ist für den Äugenblick
folgendes -. Während der letzten Mißjahre leistete
die Krone der Bauernschaft beträchtliche Getreide-
Vorschüsse, Geschenke für diejenigen, welche zur!
griechischen Kirche übertreten würden, — so sagten
die geheimen Agenten. Diese »Geschenke" werden!
nun jetzt mit 6 M t . Zinsen mitleidlos beigetneben,
und zwar in Geld, eine Zurückzahlung m »!»l,li-»
wird durchaus nicht angenommen. Geld haben aber
die Letten und Esthen nicht. Was sollen sie thun?
Sie werfen sich also den Popen in die Arme, die
ihnen zuflüstern, daß allen Ucbcrtrctenden die Schuld !
erlassen werden würde. So feiert denn die recht-
gläubige Kirche wiedcr ein neues Erntefest.

A m c r i k a.
Die Auswanderungen nach Kalifornien daucrn

massenweise fort. B is (5nde Jänner waren auf 99
Schiffen 5719 Personen dahin abgegangen, und noch
weit mehr Schiffe rüsten sich zur Abfahrt dahin.
Man hat 500.000 Dollars in Silbcrgeld nach Ka-
lifornien verschifft und 50.000 Dollars Gold von
dort erhalten. Ueber New-Orleans wird berichtet,
daß zu Francisco 2 Millionen Dollars in Gold-
staub lagerten, welche nach den Vereinigten Staaten
gebracht werden sollten. Aus Mazatlan wird unterm
20. December gemeldet, daß das Goldsuchen aufge-
hört hatte, weil die ganze Gegend einen Fuß hoch
mit Schnee bedeckt war. Der »Courier and En-
quierer" beweist die völlige Grundlosigkeit einer M i t -
theilung der »Tribune," nach welcher der frühere
hiesige Lehrer Licppet, jetzt angeblich (5^'itan in

inem californischen Rcgimente, seinen Verwandten
^schrieben haben sollte, daß er in Kurzem mtt el-
ler halben Mi l l ion Dollars in Gold heimkehren
oerde. Der »Courier" fügt bei, diese Geschichte
cy, gleich neun Zehntel ähnlicher Angaben, die jetzt
m Umlaufe seyen, reine Erdichtung. Diese Matc-
hen würden von Speculantcn, in deren Interesse
s liege, die übertriebensten Berichte von den Gold-
nassen in Californien zu verbreiten und ihnen Glau-
»en zu verschaffen, absichtlich fabricirt und lcldcr
>on manchen Journalen leichtfertig in die Welt ge-
chickt, um Unerfahrene zu bethören. Die Pflicht
>er guten Presse sey daher, vor solchem schnöden
treiben zu warnen, und die Lügen, so viel es ver-
böge, als solcheu afzudecken.

Al l n,in«lt; i l ui!i,6l'6l- iUl5^«/,«ie!»i,tttun v»l«l- l i i , l '
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Dar lehen mi t Ve i l osu ig v. I , 1839, für 25'oft, 220 ,5^ ,6

V^ l ,k ' .Act !e ! i Pf. Eti ick l i o L i» C, M .

Gctrcid-Durchschnitts-Preise
in Lumich din 3. V,ä z l 8 ^ 9 .

M a r k t p r e i s e .
Eia Wie.xr Mctzea W?>,!,«,, . 5 si. 13'/4 kr.

—» — Kukuruz . — » —' "
— — b'ilbflucht . ^ ., -^ »

— Ko>t, . . . 3 ^ 1 3 ' ^ »
— ^_ Gciste . . . 2 » 36'/^ »
^ — Hirse . . . 2 » 5 4 ' ^ „
>» — Heiden . . 2 ^ 22
— — Haser . . . l ,> 45 »

K. K. Kotto.;iehungen.
I n Graft am 3. März 1849-,

7 l 52. 55 73 83.
Die nächste ^iehmiq wird am 14. März

1849 in Gratz gehaltet, werden.

I n Wien am 3. März 1849:

6. 33. 16. 35 , u

Die nächste Ziehung wirv am 14. März
1849 in Wien gehalten werden.

Z. 384

Bekanntmachung.
Der slovenische Wercin in Laibach

bringt, mit Berufung auf den §, 2
Nl. (- seiner Statuten, zur Kenntniß
seiner p. l . Mitglieder, daß im Ver-
einölocale, im alten Virant'schen
Hause am St. Iacobsplatze,,. Stocke,
wöchentlich k« 5«ä 6 ohne P r o -
g r a m m veranstaltet werden, wobei
die ̂ . ^ . Herren Mitglieder und deren
Familien freien Zutritt haben.

Bei der ersten, Sonntag den 11.
d. M. Statt findenden derlei k « ^ ^ ,
wird unter andern „l)>. F r anz ^ > ^ -
.^'l'i,i'8 poetischer N a c h l a ß "
zum Vortrage kommen. Beginn um
7 Uhr Abends.

Laibach den 4. März 1349.

Vom Ausschüsse des
slovenischen Vereines

Z. 378. (»)

Gin bedeutendes Domin ica le ,
in Unterkrain gelegen, wird sogleich
in Pacht zu nehmen gesucht.

Gefällige Anträge, mit Anga-
ben des Flächenmaßes und Neiner-
trages, übernimmt

Fr. Supan,
k. k. Lotto-Collcctant.

W a r n u n g.
Der Gefertigte dringt hiemit als Warnung

für Jedermann zur allgemeinen Kenntniß, daß er
unter keinem wie immer gearteten Vorwande und
dahcr für Niemanden Zahlungen leistet, wenn selbe
nicht vorläufig von I hm selbst angeordnet wor-
den sind.

T u r i n am 8, Febr. 1849.

F. C a r l Marquis V ^ a n i
de S a i n t George.

Bei I s t u a z Ä l . K l e i n m a y r in Laibach

ist zu habcn:

Deu tsch lands Ru h m cs - Ha l l e . 1. Bd.
Enthaltend d.is Buch von Erz herz og C a r l .
Lcipzig. 1 si. 7 kr. C .M.


